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1 Einleitung 

Landbewirtschaftende interessieren sich vermehrt für den permakulturellen Anbau, welcher Lösungen 
für verschiedene Herausforderungen wie die Klimaveränderung, Nachhaltigkeit, Abhängigkeit von Erdöl 
und Bezug der Bevölkerung zur Landwirtschaft verspricht. Es gibt bereits einige Betriebe, welche in der 
Schweiz permakulturelle Systeme umgesetzt haben und bewirtschaften. Die Flächen welche mit dem 
Kulturcode «725 Permakultur» angemeldet werden, nahmen seit Schaffung des neuen Codes im Jahr 
2020 stetig zu und betrugen 2022 bereits 79.5 ha (173 Betriebe) und 2023 bereits provisorisch 
gemeldet 110.6 ha (234 Betriebe)  (Reutimann 2023) 

Die Zunahme an Flächen, die mit dem Kulturcode «725 Permakultur» angemeldet werden, bringt auch 
häufigere Beratungsanfragen zu Permakultursystemen mit sich.  

Zu diesen Systemen gibt es jedoch kaum Daten. Insbesondere die Wirtschaftlichkeit dieser oft noch sehr 
jungen Anlagen ist nicht erfasst. Dies bedeutet, dass an der Weiterentwicklung ihres Betriebes 
interessierte Personen keinen Zugang zu Daten haben, um finanziell oft weitreichende 
Betriebsentscheidungen zu treffen. Auch Beratende können nicht weiterhelfen, da auch ihnen zu 
solchen permakulturellen, kleinräumigen, oft gering mechanisierten Systemen mit unkonventionellen 
Vermarktungsformen (z.B: Selbsterntesysteme) die Daten und Erfahrungswerte fehlen. 

Eine weitere Entwicklung ist die Digitalisierung der Landwirtschaft, unter anderem in Form von «Farm 
Management Information Systems» (FMIS), die landwirtschaftliche Daten verwalten und eine 
unkomplizierte Nutzung dieser ermöglichen.  

Um die Wirtschaftlichkeit von Permakulturflächen zu erheben, entwickelt die HAFL zusammen mit der 
Insafety GmbH aus Zürich seit 2021 eine webbasierte Plattform, mit deren Hilfe Landwirt*innen ihre 
Tätigkeiten, Inputs und Outputs auf ihren Flächen erfassen können. 

In diesem Projekt werden die ökonomischen Gesichtspunkte von permakulturellem Gemüseanbau 
untersucht. Dazu erfassen 4 Landwirtschaftsbetriebe mit der WTrac App von definierten Projektflächen 
ihre In- und Outputs. Mit diesen Angaben soll die Wirtschaftlichkeit des kleinräumigen, 
maschinenarmen Anbaus anhand von Fallbeispielen im Kontext der Schweizer Landwirtschaft 
eingeordnet werden können.  
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2 Definitionen 

2.1 Permakultur 

Der Begriff Permakultur wird sehr unterschiedlich genutzt, weshalb hier das Permakultur Verständnis 
festgehalten wird, an dem sich die Forschung der HAFL (Hochschule für Agronomie- Forst und 
Lebensmittelwissenschaften) orientiert. 

Nach Bill Mollison und David Holmgren, den Gründern des Begriffes Permakultur, ist die Permakultur 
eine bewusste Gestaltung von landwirtschaftlich produktiven Ökosystemen. Weiter ist es die 
harmonische Integration von Menschen und Landschaften, um nachhaltig unsere Bedürfnisse zu 
befriedigen. Und zuletzt beschreiben die Gründer, dass es sich bei der Permakultur auch um eine 
Philosophie handelt, die mit statt gegen die Natur arbeitet. (Mollison 1981) 

Global wird heute unter Permakultur eine soziale Bewegung verstanden, die Agrarökosysteme 
realisieren möchte, die resilient und anpassungsfähig sind. Eine Permakultur Planung folgt Prinzipien 
und gesamtheitlichen Grundsätzen, welche in der Umsetzung die betriebsspezifischen Eigenheiten 
berücksichtigt. Dabei werden bestimmte Ansätze berücksichtigt: kleinräumige Anbausysteme, 
Standortanpassung, hohe Diversität an Pflanzen und Strukturen, Nutzung lokaler und natürlicher 
Ressourcen und Kreislaufwirtschaft. Weiter gibt es in der Schweiz seit 2020 einen landwirtschaftlichen 
Flächencode «725 Permakultur» (siehe Agripedia Merkblatt Flächencode 725), welcher es möglich 
macht, die Flächen im Direktzahlungsystem anzumelden und sichtbar zu machen 

«Permakultur Systeme» oder «Permakultur Betriebe» haben sehr unterschiedliche Ausprägungsformen, 
weshalb es anspruchsvoll ist, diese wissenschaftlich miteinander zu vergleichen. Gleiche Elemente, 
welche oft in permakulturellen Systemen vorkommen, können jedoch gut erforscht und auch verglichen 
werden. 

 

2.2 permakultureller Gemüsebau 

Ein Element, dass sich in vielen landwirtschaftlichen Permakultur Systemen findet, ist eine 
Gemüsebaufläche. Wird diese nach permakulturellen Prinzipien angelegt und bewirtschaftet, 
unterscheidet sie sich oft durch folgende Merkmale vom konventionellen Gemüsebau: 

• Kleinräumigkeit (Kleine Flächen & oft Beete mit nur 80cm Breite, inspiriert vom «Market 
Gardening») 

• Viel Handarbeit (um Investitionen in Maschinen, Erdölverbrauch und Bodenverdichtung zu 
minimieren) 

• Direkte (solidarische) Vermarktung & enger Bezug zu Kund:innen 
• Mehrjährige Pflanzen im System 
• Samenfeste, lokale, bewährte & seltene Sorten (Pro SpecieRara)  
• Bodenschonende, humusaufbauende Anbaumethoden (minimale & flachgründige 

Bodenbewegung, Einsatz von Mulch, Pflanzenkohle, Gründüngungen) 
• Minimaler/kein Einsatz von Insektiziden, Herbiziden und Fungiziden 
• Nutzung von organischem (eigenem) Dünger (statt synthetischen Produkten) 
• Biointensiver Anbau (Enge Pflanzabstände, Misch- und Staffelkulturen) 
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3 Projektbeschrieb 

3.1 Zeitlicher Ablauf 

Das hier beschriebene Forschungsprojekt startete im Januar 2023 mit der Suche nach Betrieben, 
welche permakulturellen Gemüsebau betreiben und bereit sind, mit der WTrac App während zwei 
Jahren ihre Daten zu erheben. 

Im Februar 2023 wurden Betriebsleitende von 11 Betrieben zur Nutzung der WTrac App geschult. 

Seit März 2023 erheben die Betriebe ihre Daten. Im Sommer 23 wurde die Anzahl teilnehmender 
Betriebe auf 4 reduziert. Die Daten dieser Betriebe sind in diesem Bericht vorgestellt. 

Am 13.9.23 wurde auf einem der Projektbetriebe ein Austauschtreffen organisiert. Da wurden 
Zwischenresultate vorgestellt und Herausforderungen in Bezug auf die Datenerhebung auf den 
Betrieben diskutiert. 

Das Projekt wurde Anfang 2025, nach 2 Jahren Datenerhebung, abgeschlossen. Die gewonnen 
Erkenntnisse flossen in die Erarbeitung eines Folgeprojektes ein. Im Februar 2025 wurde beim BLW 
ein Antrag für ein umfangreicheres Beratungsprojekt zu kleinräumigem, ökologischem Gemüsebau 
eingereicht (siehe Anhang). Die Antwort steht zu diesem Zeitpunkt noch aus. 

 

3.2 Projektleitung 

Die Projektleitung lag bei Mila Laager, wissenschaftliche Mitarbeiterin und Dominik Füglistaller, 
Dozent für Agrarökologie der HAFL. Sie sind im Kontakt mit allen Betrieben und besuchten jeden 
Betrieb um vor Ort festzustellen, ob alle nötigen Erfassungen korrekt gemacht werden und wo sich 
dabei Herausforderungen abzeichnen. Bei diesen Besuchen wurden von den untersuchten Flächen 
auch Drohnenaufnahmen gemacht.  

Die Schulung zur Nutzung der WTrac App sowie eine kontinuierliche technische Begleitung der 
Projektbetriebe wird durch Pascal Burkhard, Entwickler der WTrac App (insafety GmbH) sichergestellt. 

 

3.3 Ausgangslage an der HAFL 

Die Forschungsgruppe Agrarökologie der HAFL begleitet seit 2020 Permakultur Pionierbetriebe und 
untersucht da insbesondere die Auswirkungen der Permakultur auf die Umwelt1. Auf den 
Pionierbetrieben wird dazu ein Boden- und Insektenmonitoring durchgeführt. So wurde bereits 
Knowhow rund um die Permakultur Forschung aufgebaut, welches mit dem vorliegenden Projekt um 
die Dimension der wirtschaftlichen Fragestellungen erweitert wird. 

 

3.4 Ziele des Projekts 

• Auf mindestens 4 Betrieben mit der WTrac App Daten erheben, um mehr Informationen zur 
Wirtschaftlichkeit von kleinräumigem, permakulturellem Gemüseanbau zu erhalten. 

• Die Frage beantworten, inwiefern Permakultursysteme trotz des erhöhten Arbeitsaufwands 
aufgrund ihrer kleinräumigen Struktur ökonomisch nachhaltig bewirtschaftet werden können 
und wie die Kosten- und Ertragsstruktur ist.  
 

 
1 Siehe: www.bfh.ch/de/forschung/forschungsbereiche/permakultur 
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• Die Daten dieser Fallstudien aufbereiten, so dass sie für Beratende und andere Betriebe als 
Entscheidungs- und Beratungsgrundlagen genutzt werden können. 

• Die WTrac App weiterentwickeln, um eine benutzerfreundliche und intuitive Plattform anbieten 
zu können, mit welcher die Betriebsleiter:innen die Daten rund um ihren Anbau erfassen, 
koordinieren und dokumentieren können. So kann diese App in Zukunft privat von 
interessierten Betriebsleitenden sowie für Forschungs- oder Beratungsprojekte genutzt 
werden. 

• Erfahrungen sammeln in der Forschung rund um permakulturelle Systeme, welche sich oft 
durch eine hohe Komplexität (Mischkulturen, Kleinräumigkeit, unkonventionelle 
Betriebsstrukturen wie z.B. Selbsterntesysteme) auszeichnen. Dadurch können für weitere 
Projekte relevante Fragestellungen und passende Methoden herausgearbeitet werden.  

 

3.5 Projektbetriebe 

In diesem Bericht sind die Daten von 4 Projektbetrieben berücksichtigt. Diese verbindet, dass sie 
kleinräumigen permakulturellen Gemüsebau betreiben und in den Jahren 2023 und 2024 ihre Daten 
mit der WTrac App erhoben haben. 

Die 4 Betriebe befinden sich in den Kantonen Bern, 
Solothurn und Zürich. Dies zeigt die Abbildung 1. 

 

3.6 Wissensaustausch 

Im dritten Quartal des ersten Projektjahres wurde ein 
Austauschtreffen aller Beteiligten auf einem der 
Projektbetriebe organisiert. Da wurden 
Zwischenresultate präsentiert, Erfahrungen 
ausgetauscht und Wünsche für den weiteren Verlauf 
des Projektes abgeholt.   

Abbildung 1 zeigt die vier Projektbetriebe und die 

räumliche Verteilung dieser. 
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4 Methoden 

4.1 Definition Systemgrenzen 

Pro Betrieb wurde die Systemgrenze für dieses Projekt festgelegt. Meist wurde als zu untersuchendes 
System die gesamte Freilandgemüsefläche des Betriebs definiert (Siehe Abbildung 2). Auf einzelnen 
Betrieben wurde nur eine Teilfläche in die Forschung einbezogen, da die Datenaufnahme sonst die 
Kapazität der Betriebsleiterin überstiegen hätte. Langjährige Kulturen wurden nicht einbezogen, da 
diese mit anderen Methoden untersucht und kontextualisiert werden müssten, um z.B. einen 
zweijährigen mit einem zehnjährigen Apfelbaum zu vergleichen. 

 

Abbildung 2 zeigt die erfasste Systemgrenze und erläutert dies an einem konkreten Beispiel. 

 

4.2 Datenerhebung mit der WTrac App 

Um die Wirtschaftlichkeit von Permakulturflächen zu erheben, entwickelt die HAFL zusammen mit der 
Insafety GmbH aus Zürich seit 2021 eine webbasierte Plattform, mit deren Hilfe Landwirt*innen ihre 
Tätigkeiten, Inputs und Outputs auf ihren Flächen erfassen können. Die Plattform bietet folgende 
Funktionen: hierarchische Parzellenverwaltung, parzellen- und kulturspezifische Arbeitszeiterfassung 
in Echtzeit, Definition betriebsspezifischer Ressourcen, Verteilung von Arbeiten auf Parzellen oder 
spezifischen Kulturen, ausführliche Berichtsfunktionen sowohl für den gesamten Betrieb als auch für 
einzelne Kulturen resp. Kulturengruppen mit Exportmöglichkeiten, einfache Erfassung von Ereignissen 
und eine klare Dokumentation.  
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In der WTrac App erfassen die Betriebsleitenden und ihre Angestellten ihre Daten selbständig. Dazu 
wurden sie online geschult und können sich bei Fragen jederzeit über eine Whatsapp Gruppe an den 
Entwickler der App wenden. Gewünschte technische Anpassungen der App können teilweise während 
dem Jahr gemacht werden. Neue gewünschte Funktionen und grössere Anpassungen können während 
der Vegetationsruhe programmiert und den Betrieben vorgestellt werden. In der Abbildung 3 ist 
ersichtlich, wie so eine Erfassung aussieht. 

 

Erfasst werden Arbeitszeiten der einzelnen Produktionsschritte, Direktkosten der untersuchten 
Flächen und Kulturen wie z.B. Setzlings- und Maschinenkosten und die Erntemengen pro Kultur. Die 
Projektleitung hat Zugang zu den Accounts der Projektteilnehmenden und hat so jederzeit Einsicht in 
die erhobenen Daten. 

 

4.3 Drohnenaufnahmen 

Da der Begriff «Permakultur» sehr unterschiedlich genutzt wird und deshalb verschiedene 
Vorstellungen davon existieren, wie permakultureller Gemüsebau aussieht, wurden bei den 
Betriebsbesuchen von den Projektflächen Drohnenaufnahmen gemacht. So kann optisch aufgezeigt 
werden, welche Form des Gemüseanbaus untersucht wurde. 

Die Fläche eines Betriebes konnte leider nicht überflogen werden, da der Abstand zu den 
umliegenden Wohnhäusern zu klein ist. 

 

 

 

Abbildung 3 zeigt die parzellenspezifische Erfassung mit der WTrac-App. 
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4.4 Datenauswertung 

Die erhobenen Daten wurden in Bezug auf folgende Grössen ausgewertet:  

• Deckungsbeitrag / ha (Ertrag – Direktkosten inkl. Direktzahlungen) 
• Deckungsbeitrag (CHF) pro Arbeitsstunde (Bei Betrieben mit Selbsterntesystemen inkl. Und 

exl. Der geleisteten Stunden der Selbsternter:innen) 
• Deckungsbeitrag pro Quadratmeter (Projektflächen = 2/3 Anbaufläche & 1/3 Wege) 

Dazu wurden die Ertemengen pro Kultur, welche von den Betrieben erfasst werden, (z.B: 600g 
Zucchetti) über die BioSuisse Preisempfehlung für Bio Direktvermarktung2 in Warenwert umgerechnet. 
Die Erträge der verkaufsfähigen Produkte wurden mit dem Durchschnittspreis des Qualitätssegments 
A in monetäre Werte übersetzt. 

Für einen Betrieb wurde dieser errechnete Ertrag dem effektiven Ertrag durch Aboeinnahmen 
gegenübergestellt. 

Die erfassten Arbeitsstunden wurden nach dem Ausbildungsgrad und Arbeitsgeschwindigkeit der 
Personen gewichtet. (z.B. bei Mitarbeit von Praktikant:innen und betreuten Personen) 

Die angewandten Methoden entsprechen so grundsätzlich denjenigen, welche bei der bekanntesten 
Wirtschaftlichkeitsuntersuchung zur Permakultur von der INRA auf dem französischen Betrieb «Ferme 
du Bec Hellouin» genutzt wurden. (Guégan und Leger 2015) 

 

  

 
2 Siehe: www.bioaktuell.ch/markt/direktvermarktung/marktpreise 

http://Siehe:%20www.bioaktuell.ch/markt/direktvermarktung/marktpreise
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5 Ergebnisse 

5.1 Wirtschaftlichkeitsdaten 

Die während der Vegeationsperioden 2023 und 2024 erfassten Daten wurden aus der WTrac App 
exportiert und in der folgenden Tabelle aufbereitet. Die Zahlen wurden dazu von den unterschiedlich 
grossen Projektflächen jeweils auf 1ha hochgerechnet. 

Für eine vergleichbare Berechnung wurden bei den Daten folgende Annahmen getroffen: 

• Die Projektflächen setzen sich jeweils aus 2/3 Anbaufläche + 1/3 Wege zusammen 
• Bei den Direktkosten wurde der Einsatz von Maschinen mit Stundentarifen eingerechnet. 

Kleine Geräte wie die Benutzung einer Pendelhacke wurden nicht berücksichtigt. 
• Die erfasste Arbeitszeit auf der Projektfläche wurde pauschal um 5% erhöht, um 

Arbeitsstunden für Büro und Vermarktung einzubeziehen. 
• Direktzahlungen wurden pauschal einberechnet. Hierbei bildet ein biologisch bewirtschafteter 

Betrieb in der Talzone, welcher die Fläche mit dem Code 725 Permakultur angemeldet hat, die 
Berechnungsgrundlage. 

Zwei der Projektbetriebe vermarkten ihr Gemüse über ein Selbsternteabonnement, bei dem die 
Kund:innen ihr Gemüse selbst auf der Projektfläche ernten (Betrieb 1 & 2 in Tabelle 1). Für dieses 
Forschungsprojekt haben ein Teil der Kund:innen ihre Erntezeit und Erntemenge pro Kultur 
dokumentiert. Diese Daten wurden auf die totale Anzahl der Selbsternter:innen hochgerechnet.  

In der folgenden Tabelle wurde für diese zwei Betriebe auch ein Deckungsbeitrag pro Stunde ohne 
Einbezug dieser Erntezeit der selbsterntenden Kund:innen berechnet, da diese effektiv nicht gegen 
Bezahlung geleistet wird. 

Beim Betrieb 2 wurden für das Jahr 2023 zwei Versionen gerechnet. Eine Version, bei der der Ertrag, 
wie bei den anderen Betrieben basierend auf dem Bio Direktvermarktungsrichtpreis und der effektiven 
Gemüseernte berechnet wurde und die zweite Version, in der der reale Ertrag des Betriebes aus den 
Aboeinnahmen einbezogen wurde (siehe Kommentare in unterster Zeile). Diese realen Einnahmen sind 
tiefer als die berechneten, da der selbsterntenden Kundschaft nicht Gemüsepreise wie auf der Markt 
verrechnet werden können. 

Dieses Beispiel zeigt, dass im Rahmen dieses Forschungsprojekts verschiedene Fragen rund um die 
Erhebungsmethoden aufgeworfen wurden und geklärt werden mussten, damit die gewonnenen Daten 
möglichst vergleichbar dargestellt werden können. Deshalb sind die Daten in der folgenden Tabelle 
1ohne die hier erklärten Rahmenbedingungen und Vorgehensweisen und insbesondere ohne die 
folgende Diskussion nicht aussagekräftig und kaum interpretierbar. 
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Tabelle 1 zeigt den Deckungsbeitrag/ha und den Deckungsbeitrag/Arbeitsstunde der 4 Betriebe über die Jahre 2023 und 2024 
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5.2 Drohnenbilder 

Bei den Betriebsbesuchen wurden von Mila Laager folgende 3 Drohnenaufnahmen (Abbildung 4, 
Abbildung 5, Abbildung 6) der Betriebe gemacht. Bei zwei der drei Aufnahmen sind nur Teilflächen 
davon Projektflächen, auf welchen die Daten mittels WTrac App erfasst wurden. 

 

 

Abbildung 4 Drohnenfoto des Betriebes 2 am 28.03.2023 durch Mila Laager 
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Abbildung 5 Drohnenfoto des Betriebes 3 am 13.09.2023 durch Mila Laager 
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Abbildung 6 Drohnenfoto des Betriebes 4 am 13.03.2023 durch Mila Laager 
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6 Diskussion 

6.1 Wirtschaftlichkeitsdaten 

Die in Tabelle 1 vorgestellten Daten lassen viel Raum für Diskussionen, da die wirtschaftliche 
Erfassung von Permakultur Systemen aufgrund ihrer Diversität sehr herausfordernd ist. So sind die 
Ergebnisse sehr unterschiedlich mit Deckungsbeiträgen pro Stunde, welche sich um mehr als den 
Faktor 6 unterscheiden.  

An dieser Stelle soll erwähnt werden, dass die erhobenen Daten und diese Auswertung wichtige 
Leistungen von permakulturellen Systemen nicht berücksichtigt. Landwirt:innen, die sich für diese 
Form der Bewirtschaftung entscheiden, tun dies oft aus ökologischen und sozialen Gründen. Diese 
zwei Dimensionen werden in dieser Forschung nicht berücksichtigt, weshalb die oben vorgestellten 
Zahlen kein Gesamtbild abgeben, sondern nur die geernteten Produkte in Bezug zu den Direktkosten 
und Arbeitsstunden darstellt. Leistungen in den Bereichen der Ökologie, wie die Schaffung von 
Lebensräumen oder Humusaufbau, werden aktuell kaum monetär abgegolten. Ähnlich ist es bei 
Leistungen rund um die Sensibilisierung der Bevölkerung für ressourcenschonend und -aufbauend 
produzierte Lebensmittel. Diese Aspekte sind entscheidend dafür, dass Bewirtschaftende manchmal 
wenig Lohn für ihre Arbeitsstunden in Kauf nehmen, um ihren Werten entsprechend Lebensmittel 
produzieren zu können. 

Für die Auswertung der vorgestellten Daten mussten einige Annahmen getroffen werden (siehe 5.1 
Wirtschaftlichkeitsdaten), da sich die 4 Projektbetriebe sehr unterscheiden. Einige dieser Punkte 
werden hier aufgegriffen und diskutiert: 

 

Grösse Projektfläche 

Die Daten wurden jeweils auf eine Fläche von 1ha hochgerechnet, wobei die effektiven Flächen der 
Projektbetriebe nur 5 bis max. 23 Aren gross sind. Es stellt sich die Frage, ob diese Systeme in dieser 
Form überhaupt auf eine oder sogar mehrere ha hochskaliert werden können und wie sich die Daten 
bei grösseren Flächen verändern würden.  

 

Direktzahlungen 

Bei der Darstellung in Tabelle 1 wurden pauschale Direktzahlungsbeiträge pro ha angenommen damit 
die Daten einigermassen vergleichbar sind, wobei die Praxis zeigt, dass die Projektbetriebe eine 
grosse Variation aufzeigen (keine DZ weil von einem Verein bewirtschaftet, über ein sehr junges 
System, das noch keine 50% Spezialkulturen aufweist und deshalb nicht mit den Flächencode 725 
angemeldet werden kann bis zu einem Betrieb, der effektiv die zur Berechnung verwendete Pauschale 
bekommt) 

 

Deckungsbeitrag pro Arbeitsstunde 

Bei den angegebenen Deckungsbeiträgen pro Arbeitsstunde (CHF/h) wurden noch keine 
Sozialleistungen einberechnet und neben den direkten Kosten für die Projektfläche auch keine weitern 
Investitionen für den Betrieb einbezogen. Entsprechend kann diese Zahl nicht direkt als Stundenlohn 
angeschaut werden, der ausbezahlt werden könnte. 
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Vermarktungsform & Berechnung von Erträgen 

Die Projektbetriebe nutzen verschiedene Vermarktungskanäle welche eng mit der Anbauform 
zusammenhängen. So müssen Beete anders strukturiert sein, wenn Kund:innen selbst ernten. 
Beispielsweise müssen die Wege breit genug und die Beete sehr übersichtlich und gut angeschrieben 
sein. Je nach notwendiger Struktur und Infrastruktur ergeben sich also Stundenaufwände, welche 
mehr Zusammenhang mit der Vermarktungsform als dem reinen Anbau von Gemüse haben. 

Bei der Auswertung der Daten wurden die Erträge über die erhobenen Erntemengen berechnet, was 
teilweise Zahlen ergibt, welche laut Aussagen der Betriebsleitenden nicht der Realität entsprechen. Bei 
mehreren Betrieben werden die Erträge über Ernte-Abonnemente erwirtschaftet. Das Einkommen ist 
also nicht direkt von der effektiven jährlichen Erntemenge abhängig.  

Bei Betrieb 2 wurden zwei Versionen gerechnet, wobei ersichtlich wird, dass der effektive Ertrag des 
Betriebes durch verkaufte Gemüseabos rund halb so hoch ist, wie der berechnete Ertrag basierend auf 
dem Wert des geernteten Gemüses. Vom Betrieb 1 hingegen haben wir die Rückmeldung erhalten, 
dass sie ihrem Gemüse im Verkauf mehr Wert geben, als wir hier basierend auf dem 
durchschnittlichen Bio Direktvermarktungsrichtpreis berechnet haben. Nach ihren Aussagen ist ihre 
Anbauform sehr bodenschonend und biodiversitätsfördernd, so dass die damit verbundnenen 
Mehraufwände eine Monetarisierung des Gemüses analog zum maximalen und nicht 
durchschnittlichen Bio Direktvermarktungspreis gut rechtfertigen.  

Zu den Daten von Betrieb 4 muss angemerkt werden, dass sich diese nur auf eine sehr kleine 
Projektfläche beziehen, auf dieser im Jahr 2023 nur Speisekürbis angebaut wurde. Dieser wurde in 
eine dicke Mulchschicht gesetzt, gab kaum Aufwand und im Herbst konnten grosse Mengen geerntet 
werden. Diese Zahlen sind insofern nicht aussagekräftig, als dass kein Betrieb jedes Jahr auf allen 
Flächen eine Starkzehrerkultur wie Kürbis anbauen kann. Die Daten dieser Teilfläche können 
entsprechend nicht auf den gesamten Betrieb hochskaliert werden. Ursprünglich sollten auf diesem 
Betrieb noch zu weiteren Flächen Daten erhoben werden, was aber aufgrund der hohen 
Arbeitsbelastung nicht über das gesamte Projektjahr gemacht wurde. Deshalb blieb für die 
Auswertung nur diese Teilfläche. 

Die unterschiedlichen Rückmeldungen und Erkenntnisse sind sehr wertvoll und zeigen, dass es für 
solche Forschungsprojekte von Vorteil ist, vergleichbare Betriebe zu untersuchen und es sorgfältige 
Überlegungen braucht, um die passenden Erhebungs- und Auswertungsmethoden zu wählen. 

 

Leistung pro ha inkl. DZ 

Aus ProfiCost (https://www.szg.ch/proficost/proficost-gemuese/) der Vollkosten- und 
Deckungsbeitragsberechung für den Anbau von Gemüsekulturen wurde am 26.1.24 ein Auszug für 
die Berechnung von Bio Kabis, Karotten, Kopfsalat und Zucchetti gemacht (siehe Anhang). Hier ist 
ersichtlich, dass bei der Leistung pro ha inkl. Direktzahlungen je nach Kultur Beträge zwischen 24'000 
CHF und 56'000 CHF angenommen werden. Nach unseren Berechnungen wurden auf den Betrieben 1-
4 zwischen 30'000 CHF und 162'000 CHF pro ha erwirtschaftet. Diese grobe Gegenüberstellung zeigt, 
dass die Erträge pro Fläche sehr spannend sind und es sich lohnt, diese weiter auf ihre effektive 
Wirtschaftlichkeit zu untersuchen. 

  

6.2 Drohnenaufnahmen 

Bei den Aufnahmen sind die Vegetationsunterschiede sehr gross und insbesondere die Fläche des 
Betriebs 2 noch kahl, da der Boden eben erst flächig bearbeitet wurde. Dies repräsentiert die 
Anbauform, bei der grundsätzlich auf eine diverse Mischung von Kulturen und gute Bodenbedeckung 
geachtet wird, sehr schlecht. Deshalb ist bei Drohnenaufnahmen in Folgeprojekten darauf zu achten, 
dass die Betriebe zu ähnlichen Jahreszeiten aufgenommen werden. 

https://www.szg.ch/proficost/proficost-gemuese/
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Vom Hof 1 konnte keine Aufnahme gemacht werden, da die anliegenden Wohnhäuser zu nah sind und 
ein Überflug deshalb illegal wäre. 

 

6.3 Evaluation der Forschung 

Es war herausfordernd für das Forschungsprojekt in der Schweiz Betriebe mit ähnlichen 
permakulturellen Anbauformen zu finden, die bereit sind ihre Daten zu erheben. Permakulturelle 
Projekte sind meist sehr individuell in Ihrer Ausgestaltung und auch den Vermarktungskanälen, die sie 
nutzen. Deshalb ist es anspruchsvoll, die Daten so aufzubereiten, dass sie vergleichbar sind. Die 
Drohnenaufnahmen sind eine wertvolle Ergänzung zu den Daten, da diese eine optische Darstellung 
der untersuchten Flächen ermöglicht und so Ähnlichkeiten und Unterschiede des Anbaus zeigen. 

Idealerweise können untersuchte Betriebe über mehrere Jahre begleitet werden, um die 
jahresspezifischen Ertragsschwankungen auszugleichen. 

Durch die WTrac App ist es möglich, mit verhältnismässig wenig Aufwand interessante Daten über 
den Aufwand und Ertrag des Anbaus zu gewinnen. Dies entspricht auch der generellen Entwicklung 
der vermehrten Digitalisierung der Landwirtschaft. Deshalb sehen wir die Weiterentwicklung dieses 
«Farm Management Information Systems» (FMIS) als wertvollen Beitrag für die zukünftige Forschung 
von landwirtschaftlichen Systemen. 

Das organisierte Austauschtreffen wurde von den Projektteilnehmer:innen sehr geschätzt. 

 

6.4 Offene Fragestellungen 

Der Datensatz, der in den Jahren 2023 und 2024 gewonnen wurde, könnte aus weiteren Perspektiven 
ausgewertet werden. Interessante weitere Fragestellungen wären folgende: 

• Vergleich der Daten mit denen von mechanisierterem Freilandgemüseanbau, wie er auf über 
10’000ha in der Schweiz praktiziert wird (z.B. Daten ProfiCost, Bio Freilandgemüse) 

• Flächenproduktivität in Kcal 
• Weiterentwicklung des Kulturencodes «725 Permakultur» 
• Vergleich effektive Erträge der Betriebe (Buchhaltung) mit berechneten Erträgen basierend auf 

dem geernteten Gemüse 
• Arbeitszeit 

o Aufschlüsseln, für welche Arbeiten wie viel Zeit aufgewendet wurde 
o Wie ist die geleistete Arbeitszeit über das Jahr verteilt? 

Weitere Fragestellungen, die sich aus diesem Projekt ergeben, aber nicht basierend auf den bereits 
erhobenen Daten bearbeitet werden können: 

Vergleich verschiedener Vermarktungssysteme, welche von solchen Betrieben oft gewählt werden. 
(Selbsterntesysteme, Abosysteme mit Gemüselieferung in Depots, online Vermarktung, Direktverkauf 
über Hofladen oder Wochenmarkt, Solidarische Landwirtschaft,…) 

Wie bodenschonend und biodiversitätsfördernd ist diese Anbauform im Vergleich zu 
mechanisierterem Freilandgemüseanbau? 

Können mit solchen Anbausystemen mehr Arbeitsplätze pro Fläche geschaffen werden bei 
gleichbleibendem Gewinn für den Betrieb? Ist das wünschenswert, mehr Arbeitsplätze im 
kleinräumigen Gemüsebau zu schaffen? 

Welchen gesamtgesellschaftlichen Mehrwert schaffen Vermarktungssysteme, welche die Kundschaft 
mehr in die Produktion (Ernte) ihrer Lebensmittel einbezieht? 
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7 Fazit 

Die in diesem Bericht vorgestellten Zahlen sind in der Schweiz die Ersten in dieser Form. Es wurden 
noch nie in diesem Umfang auf permakulturell bewirtschafteten Flächen die effektiv geernteten 
Mengen erhoben und in monetäre Werte übersetzt.  

Diese ersten erhobenen Daten zu permakulturellem, kleinräumigem Gemüsebau zeigen, dass es 
interessant ist, diese Anbauform weiter zu untersuchen. Trotz den grossen Unterschieden kann 
festgehalten werden, dass pro Fläche ein im Vergleich zu mechanisiertem Bio Freilandgemüseanbau 
ein hoher Deckungsbeitrag erwirtschaftet werden konnte.  

Das bedeutet, dass pro Fläche viel Gemüse produziert wird, was in Anbetracht des hohen 
selbstversorgungsgrades, der in der Schweiz angestrebt wird und der tendenziell schrumpfenden 
landwirtschaftlichen Fläche interessant sein kann.  

Es gilt herauszufinden, ob die relativ hohen Deckungsbeiträge, die hohen Arbeitsaufwände und die 
geringen Investitionskosten durch die minimale Mechanisierung sich in einem Verhätnis bewegen, 
dass die Wirtschaftlichkeit dieser Anbauform interesant ist. 

 
7.1 Folgeprojekt 

Im diesem Projekt konnten wertvolle Erkenntnisse zur permakulturellen Forschung und den dazu 
geeigneten Methoden und Herangehensweisen gewonnen werden, die in die Erarbeitung eines 
Folgeprojektes einflossen, das im Februar 2025 als Beratungsprojekt beim BLW eingereicht wurde. 
(Siehe Anhang) Basierend auf den diskutierten weiteren Forschungsfragen liegt bei diesem Projekt 
wieder ein grosser Fokus auf der Erforschung der Wirtschaftlichkeit des kleinräumigen, ökologischen 
Gemüsebaus. 
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9 Anhang 
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